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Nundſchau. 


„. Preußen. Am 18. d. wurde die Feier des 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs begangen. Nach dem Se. Maf. ein Ka⸗ 
pitel des Schwarzen Adlerordens abgehalten, wurden 
die ſeit dem letzten Ordensfeſte am 20. Januar 1856 
und die am diesjährigen Feſte mit dem Rothen Adler⸗ 
orden und allgemeinen Ehrenzeichen decorirten Perſo⸗ 
nen durch die General-Ordens⸗Commiſſion vorgeſtellt. 

— Der General der Infanterie und General-Adju— 
tant von Neumann hat den Schwarzen Adlerorden 
erhalten. 

Am 20. d. zeigte der Herr Miniſterpräſident dem 
Haufe: der Abgeordneten an, daß, da die Neuenbur⸗ 
ger Unterthanen Sr. Maj. des Königs bedingungs— 
los freigegeben worden ſeien, die Kriegsfrage beſeitigt 
und die Möglichkeit vorhanden ſei, die Neuenburger 
Angelegenheit im Wege der Conferenz mit den Groß⸗ 
mächten zu regeln. 


8 8 Eine Circular⸗Depeſche vom 17. d. an die Mit⸗ 


unterzeichner des Londoner Protokolls und andere ber 
freundete Mächte drückt die Bereitwilligkeit Preußens 
aus, auf Unterhandlungen wegen endgültiger Regelung 
der Neuenburger Angelegenbeit einzugehen. Zugleich 
wird darauf hingewieſen, daß Preußen feine militäris 
ſchen Maßregeln eingeſtellt habe. 
. Deut ſchland. Die Schließung der Kaſino— 
Geſellſchaft zu Marburg, welche von der Orts⸗ 
Polizeibehörde wegen der Nichtaufnabme des Geheime 
‚ratbs Haſſenpflug verfügt war, iſt vom Miniſterium 
des Innern wieder aufgehoben worden. f 
„ Schweiz. Die Neuenburger Gefangenen, 
„baben am 18. d. ihre Päſſe erhalten; fie wurden bis 
an die franzöſiſche Grenze escortirt und begaben ſich 
ee ennbeils nach Beſangon. Der meiſt Compromite 
tire, Graf Pourtalés⸗Steiger, geht vor der Hand 
wahrſcheintich nach Rom. — Der Bundesrath hat 
beſchloſſen, ſucceſive in kürzeſter Friſt ale Truppen zu 
entloſſen. Er wird eine Proclamation an die Armee 
richten. — General Dufour hat die eidgenoͤſſiſche Armee 
bereits von den Beſchlüſſen der hock ſten. Schweizeri⸗ 
ſchen Behörden in der Neuenburger Sache durch einen 
Kagesbefehl in Kenntniß geſetzt. = 
. Frankteich. Am 17, d. iſt Verger, der 
Mörder des Erzbiſchofs von Paris, von den „ 
tenen zum Tode verurtheilt worden. Seine Verthei⸗ 
digung beſtand faſt nur. aus Schmähungen der gegen 
ihn auftretenden Zeugen, vermiſcht mit Wuthausbrü⸗ 


chen, die ſogar ſeine Entfernung aus dem Saale re 
wendig machten. Was er ſonſt vorbrachte war gleich⸗ 
falls ſo verworren und nicht zur Sache gehörig, daß 
der Antrag ſeines Vertheidigers, ihn als einen Wahn⸗ 
ſinnigen zu behandeln, durchaus nicht ungerechtfertigt 
erſcheint. Demungeachtet ſprachen die Geſchworenen 
das Wort „Schuldig“ aus und der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte ihn hierauf zum Tode. 

.. Spanien. Die Cortes find für den 18. Mai 
einberufen. Das Wahlgeſetz wird das von 1846 ſein. 
Der Senat verbleibt nach dem Geſetze von 1854. — 
Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Aufſtande in 
der Hauptſtadt ſind in der letzten Zeit wieder ſehr 
ſtark geworden Sie finden wohl ihren Urfprung und 
ihre Begründung hauptſächlich in der tiefen Ueberzeu— 
gung von der Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Syſtems, 
eine Ueberzeugung, die wie es ſcheint ſogar von der 
Königin getheilt wird. Wenigſtens hat ſich dieſelbe 
in letzter Zeit wieder mehr den Generalen O'Donnell 
und Concha zugewendet und ihre Rathſchläge entge⸗ 
gengenommen. Die Bemühungen des Narvaez gegen 
ſeinen Nebenbuhler O'Donnell ein Verbannungsde— 
kret zu erlangen, ſind bisher noch am Willen der Kö— 


nigin geſcheitert. 


Rußland, Ueber das Vordringen Rußlands in 


Central-Aſien ſagt das „Preuß. Wochenblatt:“ „Khiwa, 


deſſen Gebiet den unteren Lauf des ſchiffbaren Oxus 
und die Steppen der Turkomanen umfaßt, der un⸗ 
mittelbare Nachbar Perſiens und Afghaniſtans, kann 
jetzt noch kaum als ein halb ſouverainer Staat be⸗ 
zeichnet werden. Es iſt eine ruſſiſche Dependenz. 
Jetzt erſt haben die rufſiſchen Verhandlungen mit dem 
Hofe zu Teheran vom Jahre 1839, durch welche die 
ruſſiſch⸗perſiſche Grenze öſtlich am Cas pi⸗See feſtge⸗ 
ſtellt werden ſollte, einen Sinn. Jetzt iſt Rußland 
auch im Oſten des Caspiſchen Meeres ein unmittel⸗ 
barer Nachbar Perſiens. So iſt das große Hinder⸗ 
niß, welches die weite räumliche Ausdehnung unwirthli⸗ 
cher Steppen dem ruſſiſchen Vordringen nach Süden 
in den Weg legte, durch ununterbrochene Anſtrengun⸗ 
gen beſeitigt worden. Jetzt, wo die Herrſchaft des 
Czaren ſich bis an den Nordrand des indiſchen Kauka⸗ 
ſus erſtreckt, liegt zwiſchen Rußland und Indien nur 
noch Afgbaniſtan, das von dem in den Schlingen der 
ruſſiſchen Diplomate gefangenen Perſien bedroht wird. 
Dieſes iſt das Land, von deſſen Schickſal die Herr⸗ 
ſchaft über Aſien abhängt.“ ; 

. Türkei. Das engliſche Parlaments mitglied 
Layard hat die Konzeſſion einer direkten Eiſendahn 


/ 


von dem Meerbufen von Samos nach der Donau er⸗ 


halten, die über Adrianopel geführt werden und die 
Krümmungen der Meerengen vermeiden wird. Dieſe 
Eiſenbahn wird eine Zweigbahn nach Conftantinopel 
erhalten. Ein Drittel der Aktien iſt für Frankreich 
vorbehalten worden. 

„ Perſien. 20 Infanterie⸗Bataillons und 
5000 Reiter waren von verſchiedenen Punkten des 
perſiſchen Gebiets und namentlich von Kermanſchah, 
Mamadan, und Ispahan aufgebrochen, um ſich am 
perſiſchen Golf, vorzugsweiſe in den Provinzen Kuziſtan 
und Tarſiſtan zu concentriren und theils die Garni⸗ 
ſonen der feſten Plätze zu verſtärken, theils das Feld 
zu balten, wobei die Feſtungen Kozaram und Fero⸗ 
zabad, von denen die beiden vom Golf durch ſandige 
Ebenen nach dem Innern des Landes führende Stra- 
ßen beherrſcht werden, als Operationsbaſis dienen ſollen. 


Die ſchöne Müllerin von Tharnau. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Indeſſen hatte Margaret ihre eigenen Gedanken ges 
habt. Als Anton die Kunde brachte von der Annäherung 
der Huſſiten, erkundigte ſie ſich genau, ob er meine, 
daß die Münſterberger und die Grottkauer zuſammen 
jenen überlegen ſeien. Anton verheimlichte ihr nicht, 
wie der Bürgermeiſter und ihr Vater keinen ſehnliche— 
ren Wunſch hätten, als den, daß die Huſſiten noch 
heute Abend einen Angriff wagten, und Margaret machte 
ein freudiges Geſicht. 

Haſtig fragte ſie: „War's nicht ein Feuer auf der 
rechten Seite von der Burg, durch das der Spion 
den Huſſiten das Zeichen zum Angriff geben wollte?“ 

„Ganz recht, Jungfer Margaret!“ erwiderte Anton. 

„Gehe zu meinem Vater und bringe ihm meinen 
Gruß! Sage ihm“ fügte ſie lächelnd hinzu „mit hätte 
geträumt, er käme als Sieger nach Haufe.“ 

Und Anton mußte Margaret verlaſſen ohne ihr 
ihren Vorſatz, den er erratben batte, ausreden zu füns 
nen. Als Anton am Ratbhaus ankam, empfing ihn 
das eben verbreitete Gerücht von der gefährlichen Lage 
Grottkau's. So ſehr es ihn bettübte, konnte er ſich 
doch der Freude nicht entwehren, die ihm der Gedanke 
verſchaffte, daß Margaret nicht dort ſei. Er wollte 
nun ſchnell zu ihr zurückkehren, doch da wirbelte im 
Walde plötzlich eine lange Feuerſäule auf und die Don⸗ 
nerbüchſe von der Burg verkündete, daß ſich die Huſſi⸗ 
ten auf der Anhöhe zeigten. 

George Stößeln erkannte die Bereutung dieſer 
Feuerſäule wohl und dachte bei ſich: Ich werde mich 
heute wohl hüten, das Signal zu beantworten.“ 

Es wurde nun auf der Burg und auf der Stadt⸗ 
mauer lebendig. Die Grottkauer holten ihre große 
Stadtfahne wieder heraus und pflanzten fie neben der 
Hut von Münſterberg auf, entiſchloſſen, ſich durch die 

uſſiten durchzuſchlagen, wenn dieſe nicht ſelbſt den 
Angriff wagten. Unter ſolchen Umſtänden mußte Anton 
nntürlich mit fort, da ihm Merkel den Auftrag gege⸗ 
ben, die erſte Schaar an das Thor zu begleiten. Doch 
vergaß er nicht, Merkel an Margaret zu erinnern. 
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„Menn wir die Huffiten angreifen müſſen,“ ſagte dieſer 
„dann holſt Du die Frauen mit Deinen Freunden ab, 
und wir ſchlagen uns mit ihnen durch. Ich werde 


Dir ja die größte Wachſamkeit für fie nicht erſt an⸗ 


empfehlen dürfen, da ich weiß, daß Du ihr gut biſt, 
und Du ſie auf ſolche Weiſe Dir verdienen kannſt.“ 

Anton's Herz ſchlug freudig bei dieſen Worten des 
Meiſters, und er konnte kaum erwarten, bis ſich's ent⸗ 
ſcheiden würde, welche von den Parteien den Kampf 
beginnen wird. 

„Wenn doch Gott die Räuber zum Angriff bewe⸗ 
gen möchte!“ ſprach der Bürgermeiſter, der zwiſchen 
Hanko Benißdorph und Merkel auf dem Mauerthurme 
ſtand und auf die Anböhe hinüberſchaute, auf welcher 
die Feuer der Huſſilen brannten. 

„Das wäre Wahnſinn!“ brummte Hanko Benißdorph. 

„Im Gegentheil, Herr Stadthauptmann!“ entgegnete 
Merkel. „Es wäre das Klügſte was ſie für uns thun 
könnten. Aber leider werden fir uns dieſen Dienſt 
wohl ſchwerlich erweiſen!“ — — 

George Stößeln land mittlerweile noch vor dem 
Rathbauſe unter den Greifen, Frauen und Kindern, 
die eifrig Gefäße mit Waſſer herbeiſchleppten, um für 
den Fall vorzuforgen, daß die Huffiten Feuer in die 
Stadt würfen. George Stößeln blickte unverwandt 
nach der Richtung, in welcher feine Scheuern lagen, 
weil er fürchtete, es könne zufällig in jener Gegend 
ein Feuer ausbrechen, und dies Böderich verführen, 
die Stadt anzugreifen. Von dieſer Angſt getrieben, 
eilte er auf ſeine Scheuern zu, um ſich in möͤglichſter 
Näbe zu halten. Schon 15 er ſie trotz der Fin⸗ 
ſterniß, die ſich auf die Erde breitet, und mit Freuden 
gewahrt er, daß ringsumher kein Licht zu ſehen it — 
da huſchen zwei Frauen in lange Mäntel gehüllt an 
ibm vorüber, die nach derſelben Richtung eilen. Die 
eine der Frauen hal eine Blendlaterne in der Hand, 
und im Vorübergehen glaubt er ſeine Nachbarin, die 
Merkelin, zu erkennen. 


„Die will gewiß ihre Koſtbarkeiten in Sicherheit 
bringen,“ denkt er bei ſich, indem er ibnen mu den 
Augen folgt. — Vor einer allein ſtehenden Scheurt, 
die der Merkelin gehört, bleiben die Frauen ſtehen, die 
mit der Laterne ſchließt das Thor auf und Beide 
ſchlüpfen hinein. 

Bergnügt reibt ſich George die Hände: „Verſtecke 
Du nur Deinen Schatz — ich will ihn ſchon heben!“ 
und um von den Frauen nicht geſehen zu werten, 
geht er ſchnell den Weg zurück, den er gekommen if. 

Wir aber treten in die Scheuer ein und ſtehen vor 
Margaret und ihrer Baſe. f 

„Meint Du, daß bier Stroh genug if, um das 
Dach in Brand zu fteden?“ fragt Margaret, die damit 
befchäftigt iſt auf dem Tenne einen Korb mit Späb⸗ 
nen anzuzünden, die nachher das darüber liegende Sroh 
ergreifen ſollen. N 

„Mehr als genug!“ antwortet die Baſe. Doch 
nun komme, Kind, damit wir in unſerer Wohnun 
ſind, ehe das Feuer bemerkt wird.“ 


27 


„Ich möchte wohl in der Nähe bleiben, um mich 
zu überzeugen, daß es nicht ausgeht!“ ſagte Margaret 
zögernd, doch die Merkelin nahm ſie bei der Hand 
und riß ſie aus der Scheune hinaus, denn es war 
kein Zweifel, daß in einigen Minuten die Flamme zum 
Dache hinausſchlagen würde. 

Eben waren ſie an der Hausthür wieder angelangt, 
da begann das Feuerkalb von dem Thurme ſein ſchreck⸗ 
liches Lied. „Gott ſei Dank!“ flüſterte Margaret und 
trat freudig in die Stube. 5 

Die Bürger auf der Mauer hörten das Stürmen 
der Feuerglocken, und unruhig wogten die finſteren 
Schaaren hin und her, weil fie nicht wußten, wen das 
Unglück betreffe. Man muß wiſſen, daß es damals 
noch keine ſolche Tröſtung hatte, die man Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft nennt und die bewirkt, daß der 
Haus wirth freudig den Strohwiſch zum Dache hinaus⸗ 
ſtreckt, wenn des Nachbars Haus brennt. 

Der Bürgermeiſter ſelbſt ſah ſich ängſtlich um nach 
ſeinem Hauſe. — Da trat Anton an den Meiſter Mer⸗ 
kel heran, und ſagte ihm, was er von dem Feuer 
denke, und wie er meine, daß es Margaret angezün⸗ 
det habe. 

„Das Blitzmädel!“ rief erfreut Merkel aus und 
wollte es ſchnell dem Bürgermeiſter vertrauen, doch 
Auton bielt ihn zurück: „Könnte nicht der Jungfer 
Margaret ein Unglück dabei begegnen, und wäre es 
nicht gut, wenn ſich der Meiſter nach ihr erkundigen 
ließe?“ „Du baft Recht!“ erwiderte Merkel „und 
wenn Dir's nicht unlieb iſt, da ſuche Dir vier Kameras 
den aus und erkundige Dich nach ihr — aber kehre 
bald zurück, denn“ fügte er mit einem Blick auf die 
feindlichen Wachtfeuer hinzu: „wie es ſcheint, wird es 
dort lebendig — das Feuerzeichen wirkt!“ 

Anton eilte ſchnell den Thurm hinab und begab 
ſich mit vier Freunden in der Merkelin Haus. 

Er kam zur rechten Zeit, denn grade wollte George 
Stoßeln die Stubenthür ſprengen, hinter der ſich Mar⸗ 
garet und ihre Baſe mit Tiſchen und Stühlen verbar⸗ 
tikadirt hatten, um den Wütbenden, der ihnen mit 
dem Tode drohte, von ſich abzuhalten. Denn er hatte 
kaum geſehen, daß das Feuer in der Merkelin Scheuer 
ausgebrochen ſei, als er mit dem Rufe „Mordbrenner!“ 
an der Spitze einiger Weiber in der Merkelin Haus 
eilte, um die Urheberin ſeines Unglücks zu beſtrafen. 

Margaret und die Baſe ahnten nichts Gutes, als 
fie an ihre Thür klopfen hörten und fanden es für ges 
tathener, die Thür noch feſter zu verrammeln, ftatt fie 
zu öffnen. Die Weiber ließen bald George Stößeln 
allein, als ſie hörten, daß das Feuer ſich mit der einen 

cheuer begnügt habe; dieſer aber wurde in ſeinem 

ampfe um ſo eifriger. Schon krachte die Thür in 
ihren Fugen, da ſtürzte Anton in das Haus, riß den 
Wüthenden von der Thür zurück, übergab ihn gefeſſelt 
feinen Genoſſen, und fand bald vor den geängſteten 


Frauen, die nicht Worte genug finden konnten, ihm 


zu danken. 1 
Kaum hatte der Thürmer aufgehört, die Feuerglocke 
zu läuten, da ſtürzten die Huſſiten mit wildem Geſchrei 


an die Mauern. Die Vertheidiger ließen ſie ungehin⸗ 
dert herankommen; doch als fie ſich in ihrer Sieges— 
ſicherheit dem Walle genähert hatten, da brachen zuerſt 
die Münſterberger, dann die Grottkauer aus dem Thore 
aus, und ſchlugen die Huſſiten ſiegreich zurück. Bald 
ſah Böderich, daß er in eine Falle gerathen war, und 
dem Verräther fluchend eilte er mit feinen Leuten wieder 
dem Hauptheere zu, das noch bei Frankenſtein lag, 
um ſeine Rache auf einige Tage aufzuſparen. 

Als der Morgen graute, lagen die gefangenen Huf> 
ſiten ſchon in Feſſeln und harrten ihres Urtheilſpru⸗ 
ches — auch George Stößeln war ins Gefängniß ge⸗ 
morfen worden, und der Bürgermeiſter hatte den Ges 
werken die Verrätberei deſſelben aufgedeckt. Dabei 
konnte es nicht unbekannt bleiben, was Margaret für 
die Stadt gethan — und als die Grottkauer um die 
neunte Stunde aus Münſterberg auszogen, um den 
heiligen Chriſtabend zu Hauſe zu feiern, da guckten die 
Männer wohl bewundernd, die Frauen neidiſch auf 
die an der Seite Anton's und ihres ſtolzen Vaters 
hinſchreitende „ſchöne Müllerin von Tharnau.“ 

Gnftav Künzer. 


Mannigfaltiges. 

*— Unglücksfall. In der Nacht vom 17. 
bis 18. d. erſtickten in Neiſſe in Folge unvorſichtigen 
Schließens der Dienklappe vier Soldaten des 1. Bas 
taillons 23. Infanterie-Regiments, welche, mit vier 
anderen Kameraden in einem Bürgerhauſe einquartirt, 
dort eine Stube nebſt Kammer bewohnten. Die vier 
Letztgenannten wurden in einem völlig bewußtloſen 
Zuſtande vorgefunden und ſtarb einer davon noch am 
Abend des 18. und ein zweiter einige Tage ſpäter, die 
andern zwei ſind in ärztlicher Behandlung und noch 
nicht außer Gefahr. 


; INSERATE 


Die hieſigen Herren Schneidermeiſter haben wäh⸗ 
rend des Balles am 17. d. Mts. zum Beſten unferer 
Armen eine Sammlung veranſtaltet und den Ertrag 
derſelben ver 2 Rtl. uns heut zur Vertheilung zuge⸗ 
ſchickt, wofür wir hiermit ergebenſt Dank ſagen. 

Grottkau den 19. Januar 1857, 

Der Magiſtrat. 


Sonntag den 1. Februar 1857 
findet ein 


Faſchings⸗Ball im Bade zu Grüben 
ſtatt. — Das Entree beträgt pro Herrn 10 Sgr. — 
Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt 
ſein und bittet daher um zahlreichen Beſuch 
Scheiblich, Badepächter. 


Ich beabſichtige meinen noch ſaſt neuen leichten 
Frankenſteiner Plauwagen, mit Glas fenſtern, 


u verkaufen. ellgitt, 
5 Rendant der Mense Mühle, 


Holz-Verkauf. 

Aus der Königlichen Oberförſterei Ottmach au 
ſollen den 26. Januar 1857 Vormit. 11 uhr 
im Gaſthofe zu den Drei Kronen zu Neiſſe, 
Schiffbauhölzer, Mühlenwellen, ſowie an⸗ 
dere eichene Nutzhölzer, eirea 164 Stück 

a mit 7690 Kubikfuß, 

meiftbietend im Einzelnen oder im Ganzen verkauft 
werden. Die Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht und nur hierbei bemerkt, daß der vierte 
Theil der abgegebenen Geldgebote als Caution im 
Termine ſelbſt an den mitanweſenden Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten deponirt werden muß. Die Forſtbeamten zu Rit⸗ 
terswalde, Klein⸗Brieſen, Schwammelwitz und Glä- 
ſendorf ſind angewieſen, die Hölzer auf Verlangen 
vorzuzeigen. 

Neiſſe, den 17. Januar 1837. 

Der Königliche Oberför ſter. 


von Hedemann. 


— — 
Czernitzer Glas⸗Dünger⸗Gyps. 
Auch in dieſem Sabre bin ich wieder mit einem 
bedeutenden Lager glas reichen Czernitzer Dünger-Gyps, 
ſowobl in Tonnen, als auch ohne Gebind, verſeben 
und empfehle denſelben unter billigſter Preisſtellung 
zur geneigten Abnahme. 
Brieg im Januar 1857. 
a Ernst Gaebel. 


Für Herren offerire ich beſtens: ; 
Fertige Oberhemden, Chemiſettes 


mit und ohne Kragen, einzelne 
Kragen, io wie auch Cravatten 


zu ganz ſoliden Preiſen. N 
Merrmamm Bloch, 
Galanterie- und Kurzwaaren-Handlung 
(en gros & en detail) am Ringe 


Holz⸗Verkauf, 
Der Stamm⸗ und Nutzholz⸗Verkauf in den zur Herr⸗ 
ſchaft Bey au — Neiſſer Kreiſes — gebörigen Forſten, 
iſt eröffnet, und findet der Verkauf vorläufig an zwei 
Tagen jeder Woche: Montag und Donnerstag, ſtatt. 


Gute Holzaſche 


kauft r. Kahlert, Seifenſieder. 


150 Zur gütigen Beachtung. 

Ich mache hiermit einem bochgeehrten Publikum 
bekannt, daß ich von jetzt ab mich mit weiblichen Ar⸗ 
beiten als: Weißnähen, Sticken u. dgl. beſchäftige und 
Wäſche annehme, ſowie auch im Nähen und Sticken 
Unterricht ertheile. 


Die verw. E. Herrmann sin der Bade- Anſtalt. 


50 Nevdaktion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grolikau. 
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Auf dem Dominio Ober⸗Nieder⸗Starrwit 
findet ein mit guten Zeugniſſen verſehener verheirathes 
ter Ziergärtner, welcher zugleich Jäger iſt, ſofor⸗ 
ein Unterkommen. a 8 


Ein eiſerner Ofen in Keſſelform 
iſt zu verkaufen Biſchofſtraße Nr. 164 eine Stiege hoch. 
Am Donnerstag den 22. d. it eine vorbnefirel 
Pferdedecke gefunden worden und kann diefelke 15159 
Erſtattung der Inſertionskoſten abgeholt werden. Wo? 

erfährt man in der Expedition dieſes Blattes. 
Die aus den vorzüglichst geeigneten Kräu- 


ter- und Pflanzensäften mit einem Theile 
des reinsten Zuckerkrystalls zur Con- 


sistenz gebrachten 


Doctor Koch'sehen 
(K. P. Kreis-Physikus zu Heiligenbeil) 


haben sich durch ihre Güte auch in hiesiger Gegend 
rühmlichst bewährt und sind in Originalschachteln a 
und 70 Sgr, stets ä cht vorräthig bei J. Meridies, 
In meinem Haufe am Ringe iſt die erſte Etage 
nebſt Boden- und Kellergelaß, Stallung und Wagen⸗ 
platz zu vermiethen und bald oder zu Oſtern 18357 zu 
bezieben. Robert Hellmich. 


Dieſenigen Lefer der „Schlefiſchen Blätter”, 


welchen einzelne Nummern des Jahrganges 1856 ver: 


loren gegangen, können dieſelben 
ergänzt erhalten in der 
N Erpedition der Schleſiſchen Blätter. 
Münſterberger Straße Nr. 177. 
Grottkau, den 21. Januar 1857. 15 
— — ũ — ũ — — — 
Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getaufte: Den 20. Jau. des Fleiſcher⸗ 
meiſter Hrn. Joh. Groß S. Paul Auguſt Johann. 
Kath. Getraute: Den 21. Jan. der Lebrer 
em Siegfried Wallunfy mit der Jungfrau Pauline 
unert. m 5 
Kath. Beerdigte: Den 18. d. der Kanonier 
der 1. reit. Batt. 6. Art.⸗Rgis. Franz Czeponek, 21 J., 
Nervenfieber; den 21. d. des Fleiſchermeiſter Herrn 
Franz Schubert T. Anna, 5 M. 5 T, Lungenver⸗ 
ſchleimung. 5 103 
Evang. Getaufte: Den 18. Januar des Mehl⸗ 
1 Hrn. Wilhelm Krauſe T. Johanna Auguſte 
malie. 


binnen 14 Tagen 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. i 
Grottkau, 22. Januar 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 84, 80, 76 Sgr., Roggen 52, 50, 
48 Sgr., Gerſte 45, 44, 43 Sgr. Hafer 28, 24, 
20 Sgr., Erbſen 52 Sgr., Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 15, 14 Sgr. 


Anbei eine litcrariſche Beilage 
von Ad. Bänder in Brieg 


